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Br. 37 — 1916

September.

; Zioeites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild" den 9. September

Bas eisern« Kreuz auf dem IKatterborn (italienischer Gipfel) 4482 m ü. 112.

Slitfrtaïjme bon ©djenféïen, Obertenningen.
(®ftl"d)ee au§ „90?ein (Scfyltieigerfartö, mein ^eimatîanb", SSerlag grobeniuê 51.=©., SBafel.)

bigenbe £öfung finDen toerben. 3ns»
befonbere mürbe barm aud) eine aus»
reichenbe Serforgung Oer Sdjroei3 mit
Kohle unb Eifen eintreten. Sermehrte
£ieferungeu haben bereits eingefeht. —

Der »ergangene erfte Septemberfonn»
tag ftanb im gan3en Scbroei3erlanbe
unter bem 3eichen tiefiter politifcber
Erregungen. Einmal trug baran Die

Steuerung Des Cberften be £ops, bie
mir bereits mitgeteilt baten, ihre.SchuIb,
bann roieber bie KraroaIIf3enen in 3ürid)
unb fdjliehlid) bie oon ber fd)roei3erifd)ien
fo3ialbemolratifd}en Partei geplante ein»
beitlicbc öffentliche Demonftration ihrer
3ungburfd)en, 3um 3eid)en, baff fie mit
ber Solitil bes Sunbesrates, forme ber
Sehörben überhaupt in Sngelegeuheiten
ber £ebensmitteIoerforgung bes £anbes,
foroie ber faft unerfcbroinglidjcn greife
in ber allgemeinen £ebenshaltung un»
3ufriebcn feien. Der SuttDesrat fanb,
bah er fid) bie Snrempelungen nicht
länger bürfe gefallen laffen unb roies
bie Kantonsregierungen an, ihn unb bie
oerunglimpfte Srmee 3U fdfühen. ©e»
ftübt auf biefes bunbesrätliche Kreis»
fdfreiben com 30. Suguft 1916 faben
fid) bie bernifebe unb audj bie übrigen
Kantonsregierungen oeranlaht, 3u oer»
orbnen, „bah Um3üge unb DDtaffenan»
fammlungen 3U Demonftrations3toeden,
Serlehrsftörungen unb Susfdjreitungen
jeber 3Irt, foroie aud) öffentliche Stani»
feftationen 3ur öerabroürDigung unb
Serunglimpfung ber Sehörben unb ber

Srntee unterfagt finb; bah 3uroiberhan»
belnbe mit ©efängnis ober ©elDbuhe
3U beftrafen feien unö baff fehlbare 2lus=
länber Wusroeifung 3U geroärtigen baben.
Selbftoerftänölidj bleiben bie ftrengern
Seftimmungen bes Strafgefehbuches
oorbehalten. Die Serorbnung, bie nod)
beute amtlid) pubÜ3iert toerben roirb,
beftimmt, bah feblbare int fyalle .bei:
2BiberfebIid)leit 3U oerhaften finb."

So oerlief benn ber »ergangene
Sonntag oerhältnismähig ruhig. Die
geplanten Um3üge fanben nicht ftatt;
too Dieben gehalten tourben, ertönten fie
geftiibt auf bas geroährleiftete. Sereins»
unb Serfammlüngsred)t intra muros.
Ein3ig in Ehame»be=3fonos glaubten bie
Seranftalter ber tantonalen Serorbnung
leinen Dlefpelt fdjulbig 3U fein unb oer»
fudjten ben Unt3ug troh allen Serbotes
burd)3ubrüden. Da fanben fie aber plöb»
ltd) alle ©äffen unb Slähe militärifd)
befebt, unb als fie aus einer ©äffe ge=
roaltfam Deboud)ieren roollten, ritt bie
Kaoallerie gegen fie unb 30g blanl, roo»
bei ein Sürger Ieid)t oerlebt rourbe.
SBabrenb man auf ber einen Seite gegen
ben Sunbesrat unb feinen gefeftigten
Diiiden roetterte, febritten in ber DBaabt
50 oaterlanbsfeurige Patrioten ber Kan»
tone DBaabt, ©enf, DBallis, Dteuenburg
unb Serner 3ura 3ur ©rünöung einet
„Ligue patriotique romande" unb fanb»
ten bem Sunbesrat eine Sroteftrefo»
lution, bie gegen Die fogen. „Solls»
oerbeber" Stellung nahm, gegen bie

g
1 Obgenoflenfdjaft

Es ift lein ©runb oorbanben 3U fo
oiel Un3ufriebenbeit in unferem bis febt
oon bes ©reuein bes .Krieges oerfchonten
£anb. SSerfen mir einen Slid auf bie
Statiftil bes »ergangenen DJionats, fo
feben mir, bah bie Einfuhr eher gc»
fliegen ift als 3urüdgegangen. Kohlen
lauten burdffdjnittlidj 450 DBagen im
Dag an, gegen bas Enbe bes DJtonats
Dluguft bin fogar 900 DBagen täglich.
Such SaumrooIIgeroebe lamen an, bereit
Serarbeitung unfern fianbsleuten ber
Oftfcfjtoei3 SerDienft unb Srot geben.
Erft biefer Sage finD in St. ©allen
toieber gröbere Dransporte ©arne aus
Englanb eingetroffen. 2Bei3en lamen uns
in ben Sagen 00m 16. bis 22. Dluguft
1678 unb 00m 23. bis 29. Dluguft 1830
SSagen 3U. Sud) Safer unb ©erfte
lamen an. ferner 1003 SSagen Dftais
unb Setroleum erhielten mir aus Diu»
mänien fotoobl, mie aus Deutfd)Ianb
unb Statten. Dagegen hapert es etroas
mit bem 3uder; es lamen nur 93 SSagen
an. —

Die DJtinifter Der Sd)toei3 im Sus»
lanbe roeilten 3um Deil lebte SSodfe in
Sern unb haben mit Gerrit Sunbesrat
Hoffmann Konferen3en gepflegt. —

Sn unferer italienifdjen ©ren3e follen
3ur3eit an bie 4000 Srbeiter befdjäftigt
fein, bie unter Der fieitung oon ©enie»
offi3ieren bie ©ren3e befeftigen. —

Heber bie Serbanblungen mit Deutfd)»
lanb in ber Kompenfationsangelegenbeit
gab ber Sunbesrat folgenbe amtlid)e
Selanntmaibung heraus:

Die Serbanblungen mit ben beutfehen
Delegierten haben einen guten Serlauf
genommen. Die Delegierten finb ab»
gereift, um in Serlin 3U beridften. Es
follen in Sern mie in Serlin nod) eine
Seihe oon Ein3elpunlten geregelt mer»
ben. SSenn bas Sblommen Die 3uftim=
rnung Der beiben Dlegierungen gefunben
haben roirb, toerben Sîitteilungen über
Éin3elbeiten erfolgen. Es ftebt 311 hoffen,
bah alle Sdfroierigleifen Der lebten'3eit
eine bie beiberfeitigen Sntereffen befrie»

®ie erften Slätter fallen leife!
®oi^ baftig erfaßt fie bie 93tfe

Unb Wirbelt fie im fleinen Streife
StecE über bie ©traffe unb SSiefe.

©cfion leuchten an§ bent ©rün, bem heQcn,

buntfarbige btätter bermegen.
Sie taufenb grüchte aber fchmeücn
ttnb träumen ber Steife entgegen.

3. Routald.

Nr. )7 — 1916

September.

'Iiveiies klatt äer „kerner >yoche in ^)ort unä kilä" âen 9. September

Vas eiserne iireuT gut ciem Matterhorn (ilalienischer Sipkel) 44S2 m ii> IN.
Aufnahme von H. Scheufêlen, Oberlenningen.

(Klischee aus „Mein Schweizerland, mein Heimatland", Verlag Frobenius A.-G., Basel.)

tagende Lösung finden werden. Ins-
besondere würde dann auch eine aus-
reichende Versorgung der Schweiz mit
Kohle und Eisen eintreten. Vermehrte
Lieferungen haben bereits eingesetzt. —

Der vergangene erste Septembersonn-
tag stand im ganzen Schweizerlande
unter dem Zeichen tiefster politischer
Erregungen. Einmal trug daran die
Aeußerung des Obersten de Lops, die
wir bereits mitgeteilt haben, ihre Schuld,
dann wieder die Krawallszenen in Zürich
und schließlich die von der schweizerischen
sozialdemokratischen Partei geplante ein-
heitliche öffentliche Demonstration ihrer
Iungburschen, zum Zeichen, daß sie mit
der Politik des Bundesrates, sowie der
Behörden überhaupt in Angelegenheiten
der Lebensmittelversorgung des Landes,
sowie der fast unerschwinglichen Preise
in der allgemeinen Lebenshaltung un-
zufrieden seien. Der Bundesrat fand,
daß er sich die Anrempelungen nicht
länger dürfe gefallen lassen und wies
die Kantonsregierungen an. ihn und die
verunglimpfte Armee zu schützen. Ge-
stützt auf dieses bundesrätliche Kreis-
schreiben vom 30. August 1916 sahen
sich die bernische und auch die übrigen
Kantonsregierungen veranlaßt, zu ver-
ordnen, „daß Umzüge und Massenan-
sammlungen zu Demonstrationszwecken,
Verkehrsstörungen und Ausschreitungen
jeder Art, sowie auch öffentliche Mani-
festationen zur Herabwürdigung und
Verunglimpfung der Behörden und der

Armee untersagt sind: daß Zuwiderhan-
delnde mit Gefängnis oder Geldbuße
zu bestrafen seien und daß fehlbare Aus-
länder Ausweisung zu gewärtigen haben.
Selbstverständlich bleiben die strengern
Bestimmungen des Strafgesetzbuches
vorbehalten. Die Verordnung, die noch
heute amtlich publiziert werden wird,
bestimmt, daß Fehlbare im Falle der
Widersetzlichkeit zu verhaften sind."

So verlief denn der vergangene
Sonntag verhältnismäßig ruhig. Die
geplanten Umzüge fanden nicht statt:
wo Reden gehalten wurden, ertönten sie
gestützt auf das gewährleistete Vereins-
und Versammlungsrecht intra muros.
Einzig in Chaur-de-Fonds glaubten die
Veranstalter der kantonalen Verordnung
keinen Respekt schuldig zu sein und ver-
suchten den Umzug trotz allen Verbotes
durchzudrücken. Da fanden sie aber plötz-
lich alle Gassen und Plätze militärisch
besetzt, und als sie aus einer Gasse ge-
waltsam debouchieren wollten, ritt die
Kavallerie gegen sie und zog blank, wo-
bei ein Bürger leicht verletzt wurde.
Während man auf der einen Seite gegen
den Bundesrat und seinen gefestigten
Rücken wetterte, schritten in der Waadt
59 vaterlandsfeurige Patrioten der Kan-
tone Waadt, Genf, Wallis, Neuenburg
und Berner Jura zur Gründung einer
„lÜAue patriotique romancke" und sand-
ten dem Bundesrat eine Protestreso-
lution, die gegen die sogen. „Volks-
verHetzer" Stellung nahm, gegen die

i Eidgenossenschaft

Es ist kein Grund vorhanden zu so

viel Unzufriedenheit in unserem bis jetzt
von des Greueln des Krieges verschonten
Land. Werfen wir einen Blick auf die
Statistik des vergangenen Monats, so

sehen wir, daß die Einfuhr eher ge-
stiegen ist als zurückgegangen. Kohlen
kamen durchschnittlich 450 Wagen im
Tag an. gegen das Ende des Monats
August hin sogar 900 Wagen täglich.
Auch Baumwollgewebe kamen an, deren
Verarbeitung unsern Landsleuten der
Ostschweiz Verdienst und Brot geben.
Erst dieser Tage sind in St. Gallen
wieder größere Transporte Garne aus
England eingetroffen. Weizen kamen uns
in den Tagen vom 16. bis 22. August
1678 und vom 23. bis 29. August 1330
Wagen zu. Auch Hafer und Gerste
kamen an. Ferner 1003 Wagen Mais
und Petroleum erhielten wir aus Ru-
mänien sowohl, wie aus Deutschland
und Italien. Dagegen hapert es etwas
mit dem Zucker: es kamen nur 93 Wagen
an. —

Die Minister der Schweiz im Aus-
lande weilten zum Teil letzte Woche in
Bern und haben mit Herrn Bundesrat
Hoffmann Konferenzen gepflegt.

An unserer italienischen Grenze sollen
zurzeit an die 4000 Arbeiter beschäftigt
sein, die unter der Leitung von Genie-
offizieren die Grenze befestigen. —

Ueber die Verhandlungen mit Deutsch-
land in der Kompensationsangelegenheit
gab der Bundesrat folgende amtliche
Bekanntmachung heraus:

Die Verhandlungen mit den deutschen
Delegierten haben einen guten Verlauf
genommen. Die Delegierten sind ab-
gereist, um in Berlin zu berichten. Es
sollen in Bern wie in Berlin noch eine
Reihe von Einzelpunkten geregelt wer-
den. Wenn das Abkommen die Zustim-
mung der beiden Regierungen gefunden
haben wird, werden Mitteilungen über
Einzelheiten erfolgen. Es steht zu hoffen,
daß alle Schwierigkeiten der letzten'Zeit
eine die beiderseitigen Interessen befrie-

Die ersten Blätter fallen leise!
Doch hastig erfaßt sie die Bise
Und wirbelt sie im kleinen Kreise
Keck über die Straße und Wiese.

Schon leuchten aus dem Grün, dem hellen,
Buntfarbige Blätter verwegen.
Die tausend Früchte aber schwellen
Und träumen der Reife entgegen.

I. VowaM
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Suslaffmtgen bes Oberften be Sogs
proteftierte, feine Seftrafung forderte
unb Den 9tat fdjtießtid) itérer
Sgmpathie oerfidjerten. — 3a, es
fennt fid) balb feiner mebr in feinem
eigenen Baufe aus. SBehe, wenn ber
Sunbesrat nicht fdjnurgerabe auf bem
als richtig erfannten 2Beg roeitermar»
feierte unb einmal ftrauchette. Er wüßte
roahrlid) balb nicht mebr, roas rechts unb
lints ift, roo bas Stecht aufhört unb
bas Unrecht beginnt. Es ift nicht leicht,
in biefen oerroorrenen Reiten an ber
Spiße einer Demotratie 31t fteßen, roo
jeber bie SBeisßeit Iöffeltoeife gefcfjlucft
hat. —

Der fchtceiäerifdje toetretär ber Stern
traten Ronfereit3 in Stodbolm, Berr Dr.
E. Dröfcß, hat vergangenen Slontag
bem Sunbespräfibenten eine Soltspebi»
tion überreicht, bie aus 844 ©emeinben
ber Sdjroei3 im Stamen von 240,147
Sürgern unb ^Bürgerinnen unteräeichnet
ift unb an ben Sunbesrat bie bringenbe
Sitte richtet, Die 3nitiatioe 3ur Ein»
berufung einer Ronferen3 neutraler
Staaten 3U ergreifen, um ben trieg»
führenben ^Regierungen, fobatb bie Hm»
ftänbe es irgenbroie geftatten, ihre guten
Dienfte 3ur Vermittlung an3ubieten unb
ihnen einen SBaffenftillftanb oor3u»
fchtagen. —

Ii Bus bem £et)nzr|"tanb
Ek —

f Shilipp Engetocb,

gern. Oberlehrer an ber Sorrainefdjute
c in Sern.

Droben am Slpenroatt im malerifcß
gelegenen Dorfe SBattenroil haben mir
Stittroodj ben 30. Suguft einen SRann
3U ©rabe geleitet, ber in feinem Beimat»
tanbe reid>e unb gefegnete 3eugniffe
feines Dafeins hintertaffen hat. Es ift
Shilipp Engeloch.

©eboren im 3ahr 1853, hat er, als
ungemein fleißiger unb ftrebfamer
Schüler, bie Srimarfdjule feines Beimat»
ortes SBattenroil befucht, ift 1869 ins
ftaattiche Behrerfeminar eingetreten, hat
basfetbe im 3ahr 1872 mit glän3enbem
Sbgangspeugnis oerlaffen, hierauf mäh»
renb 3mei 3ahren an ber Schute Dtjier»
achern amtiert unb ift bann an bie Bor»
rainefcßute nach Sern getommen, beren
Oberlehrer er feit 1880, alfo roährenb
36 Sohren, geroefen ift, bis ihn testen
SB inter eine fdjteidjenbe SruftfeIIent3ün=
bung mit hinjugetommenem Stierenleiben
befiel unb ihn uns entriffen hat. Da,
roo er geboren, in SBattenroil, fudjte et
oor 3irta brei SBodjen noch ©enefung
unb fanb bafetbft feinen all3ufrühen ,Dob.

Shitipp Engeloch roar ein roirtlid)
gottbegnabigter Beßrer. Bätte man aus
Bunberten oon Beßrem ben heften
ßerausgefudjt, bie SBaht toäre ficher auf
ihn gefallen: So gebiegen nach allen
Seiten unb babei fo anfprucßstos! 3ft
es fidj 3U oerrounbern, bah er bie
Sichtung, Siebe, fa Serehrung all ber»
jenigen genoß, bie ihn näher tannten!
Daher auch bie außergewöhnlich große
Seteitigung bei feinem ßeidjenbegäng»
niffe. Son Sah unb Sern roaren
Dtauernbe herbeigeeilt, um ihm bie
leßte Ehre 3U erroeifen.

Shtltpp Engeloih ging ganä in ber
Schute auf. Er roollte feinen Rinbern
bas Sefte feines Serufes bieten unb
es gelang ihm audj. SJtit ben Erroerbs»
oerhättniffen bes geringem Sottes genau

f Shitipp Eitgelodj.

oertraut, mußte er, baß bie meiften
feiner Sdjüler fpäter ihr Srot Durch
ihrer Bänbe Strbeit oerbienen müffen.
Darum roar er eifrig bemüht, ihnen
burd) eine grünbliche Schulbildung unb
Durch Die frühe ©eroöfmung 311 ernftem,
geregeltem Schaffen ihr gorttommen
fo oiet an ihm 3U erleichtern. Sei
feinem Hnterridjt bediente er fidj ber
einfachften SRittet unb ergiclte ftetsfort
bie fcßönften Stefuttate. Stuf alterhanb
päbagogifdje günblein unb Dagesanprei»
fungen gab er nichts. 3hm genügte, roas
feine oon ihm hochgeehrten Beßrer ihn
gelehrt, roas bie tägliche Erfahrung in
ber Sdhutftube ihm fagte unb roas fein
heiter Serftanb unb Die Sfpche feiner
Sdjultinber ihm eingaben. Daß ein
SRann, roie Engeloih, babei Der ernften
päbagogifdjen Biteratur alle Seadjtung
fchentte unb fie fleißig 3U State 30g,
oerfteht fich oon fetbft.

Seinen Rollegen roar Sbüipp Enge»
tod) ein albeit treuer Çreuitb unb Se»
rater, barum ift auch ihre Drauer über
feinen Binfdjieb eine fo große unb auf»
richtige. Hub roas hat erft bie Familie
an ihrem treubeforgten, tiebenben Sater
oertoren!

SBas Shitipp Engetocb in feinem
Quartier im Schul» unb Srmenroefen
unb in alten 3®eigen ber Oeffenttidj»
feit geroirît, geht über bas gewöhnliche
Sttaß roeit hinaus. Darum bie große
Sichtung unb Snhänglicbteit ber Se»
roohner, unb barum finb öiefe bei ber
Erinnerungsfeier in ber 3ohannistirche
fo 3ablreich herbeigetommen, um ihm im
©eifte noch einmal nahe 3U fein.

Sts bentenber SRann unb als SRattn
oon einer freien SBettanfdjauung, roar
er bem potitifdjen, retigiöfen unb roirt»
fdjaftticben gortfchritt Durchaus ergeben,
unb er bebauerte nur, baß bas ©ute
bei uns fo Iangfam Sahn bricht unb
fo fdjroer ertämpft werben muß.

Shitipp Engetodj bewies burdj fein
Seifpiet bie Hnricbtigteit Des Saßes,
baß ein SRann in feiner 3ugenb fich aus»

toben müffe, roenn etwas Stedjtes aus
ihm roerben folle. Sein Beben floß in
ben 3ugenbjahren unb fpäter bem ab»
gettärten Strome gleich fanft unb ohne
große Sufroattung bahin.

So fdjeiben mir oon einem SRanne,
bem es oergönnt roar, in Der Schute
unb Oeffentlidjteit gan3 Beroorragenbes
3U teiften. Die bermfdje Behrerfdjaft
Darf ftol3 Darauf fein, ihn befeffen 311

haben.
Er ruhe in ^rieben! J.Q.

^ Aus bem Bernerlanb

3n Duggingen bei ßaufen fanb Ießte
SSoche ein Softbiebftaht ftatt, ber bem
Däter eine Sarfdjaft oon 3fr. 626.75
einbrachte. Der Diebftahl muß com
Sdjatterraum aus beroertfteltigt unb in
ber 3eit ausgeführt roorben fein, roo
ber Softhatter als Sigrift in ber Rirche
3U tun hatte. Som Däter fehlt jebe
Spur. —

3n Stattftetten bei Hrtenen brannte
am 2. September bas Beimroefen bes
flanbroirts fieu teitroeife nieber. ©roße
©etreibe» unb gutteroorräte gingen
babei pugrunbe. Dabei oerungtüdte ber
14jährige Sohn bes Stülters in Hr»
tenen. Ein ftürsenber Saiten traf ihn
fo unglüdlid) an ben Ropf, baß er be»

roußtlos bem Spital übergeben roerben
mußte. —

Beßte S3o<be finb etwa 30 SBagen
Simmentater Çtedoieh als Rompenfa»
tionsroare über Die ©ren3e nach Deutfdj»
tanb abgegangen. —

Die Hhrenarheiter Des Serner 3ura,
oorab oon Siel, oerlangen eine ßotjn»
erhöhung oon 10 Sro3ent, anfonft fie
bie Blrbeit niebertegen roolten. —

Sus Steiringen roirb bem „Emmen»
thaler Statt" gefdjrieben, baß Ießtßin
ein Sauunternehmer oon auswärts Hm»
fcßau nach Srbeitsträften hielt, aber bei»
nahe ohne Erfolg roieber heimreifen
mußte. Hnb bocß hatte er ben Banb»
langern einen Daglohn oon 5—6 jjr.
3ugefidjert. Sus eigenen Snfchauungen
tonnen wir hin3Ufügen, baß es auch
einer inbuftrietten Hnternehmung in
©ümtigen fehr fchroerfällt, Bütfsarbeiter
3U fdjönen Bohnen 3U erhalten unb baß
fid) Daher ber Seiter biefer Dage oer»
anlaßt fah, fich au Die Stetlenoermitt»
lung ber 3nternierten Des Oberlanbes
3U roenben. —

3n SSimigen hat fich eine ©enoffen»
fchaft „Etettra" gebitbet, Die fich 3um
3iete feßt, bie Orte Sreitenegg, Süebis»
bach, Serrenberg, Rappelen, Stiftelberg
unb Scßroanben mit elettrifchem Sicht
3U oerforgen. —

fleßten Samstagmorgen ftarb im
Siftoria»SpitaI in Sern Berr 3ean
Sfifter, ber Sürftenfabritant in 2Ban=
gen a. S. Eine fortfdjrittlidje ©efinnung
für alle Seftrebungen ber 3eßt3eit unb
ein empfänglicher Sinn für bie Seiben
feiner Siitmenfdjen roar feines Eharat»
fers ©runb3ug unb hat ihm ein freunb»
Ii^es ©ebenten über bas ©rab hinaus
gefiebert. —

3n Spie3toiter bei Spie3 ift am 2.
September bas Botet 3um „Sößti" oott»
ftänbig niebergebrannt. —
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Auslassungen des Obersten de Loys
protestierte, seine Bestrafung forderte
und den Rat schließlich ihrer
Sympathie versicherten. — Ja, es
kennt sich bald keiner mehr in seinem
eigenen Haufe aus. Wehe, wenn der
Bundesrat nicht schnurgerade auf dem
als richtig erkannten Weg weitermar-
schierte und einmal strauchelte. Er wüßte
wahrlich bald nicht mehr, was rechts und
links ist, wo das Recht aufhört und
das Unrecht beginnt. Es ist nicht leicht,
in diesen verworrenen Zeiten an der
Spitze einer Demokratie zu stehen, wo
jeder die Weisheit löffelweise geschluckt
hat. —

Der schweizerische Sekretär der Neu-
traten Konferenz in Stockholm, Herr Dr.
E. Trösch, hat vergangenen Montag
dem Bundespräsidenten eine Volkspedi-
tion überreicht, die aus 844 Gemeinden
der Schweiz im Namen von 240,147
Bürgern und Bürgerinnen unterzeichnet
ist und an den Bundesrat die dringende
Bitte richtet, die Initiative zur Ein-
berufung einer Konferenz neutraler
Staaten zu ergreifen, um den krieg-
führenden Regierungen, sobald die Um-
stände es irgendwie gestatten, ihre guten
Dienste zur Vermittlung anzubieten und
ihnen einen Waffenstillstand vorzu-
schlagen. —

>i dem Lchrerstand
—

i Philipp Engeloch,

gew. Oberlehrer an der Lorraineschule
.> in Bern.

Droben am Alpenwall im malerisch
gelegenen Dorfe Wattenwil haben wir
Mittwoch den 30. August einen Mann
zu Grabe geleitet, der in seinem Heimat-
lande reiche und gesegnete Zeugnisse
seines Daseins hinterlassen hat. Es ist
Philipp Engeloch.

Geboren im Jahr 1853, hat er, als
ungemein fleißiger und strebsamer
Schüler, die Primärschule seines Heimat-
ortes Wattenwil besucht, ist 1369 ins
staatliche Lehrerseminar eingetreten, hat
dasselbe im Jahr 1372 mit glänzendem
Abgangszeugnis verlassen, hierauf wäh-
rend zwei Jahren an der Schule Thier-
achern amtiert und ist dann an die Lor-
raineschule nach Bern gekommen, deren
Oberlehrer er seit 1830, also während
36 Jahren, gewesen ist, bis ihn letzten
Winter eine schleichende Brustfellentzün-
dung mit hinzugekommenem Nierenleiden
befiel und ihn uns entrissen hat. Da.
wo er geboren, in Wattenwil, suchte er
vor zirka drei Wochen noch Genesung
und fand daselbst seinen allzufrühen Tod.

Philipp Engeloch war ein wirklich
gottbegnadigter Lehrer. Hätte man aus
Hunderten von Lehrern den besten
herausgesucht, die Wahl wäre sicher aus
ihn gefallen: So gediegen nach allen
Seiten und dabei so anspruchslos! Ist
es sich zu verwundern, daß er die
Achtung, Liebe, ja Verehrung all der-
jenigen genoß, die ihn näher kannten!
Daher auch die außergewöhnlich große
Beteiligung bei seinem Leichenbegäng-
nisse. Von Nah und Fern waren
Trauernde herbeigeeilt, um ihm die
letzte Ehre zu erweisen.

Philipp Engeloch ging ganz in der
Schule auf. Er wollte seinen Kindern
das Beste seines Berufes bieten und
es gelang ihm auch. Mit den Erwerbs-
Verhältnissen des geringern Volkes genau

f- Philipp Engeloch.

vertraut, wußte er, daß die meisten
seiner Schüler später ihr Brot durch
ihrer Hände Arbeit verdienen müssen.
Darum war er eifrig bemüht, ihnen
durch eine gründliche Schulbildung und
durch die frühe Gewöhnung zu ernstem,
geregeltem Schaffen ihr Fortkommen
so viel an ihm zu erleichtern. Bei
seinem Unterricht bediente er sich der
einfachsten Mittel und erzielte stetsfort
die schönsten Resultate. Auf allerhand
pädagogische Fündlein und Tagesanprei-
sungen gab er nichts. Ihm genügte, was
seine von ihm hochgeehrten Lehrer ihn
gelehrt, was die tägliche Erfahrung in
der Schulstube ihm sagte und was sein
Heller Verstand und die Psyche seiner
Schulkinder ihm eingaben. Daß ein
Mann, wie Engeloch, dabei der ernsten
pädagogischen Literatur alle Beachtung
schenkte und sie fleißig zu Rate zog,
versteht sich von selbst.

Seinen Kollegen war Philipp Enge-
loch ein allzeit treuer Freund und Be-
rater, darum ist auch ihre Trauer über
seinen Hinschied eine so große und auf-
richtige. Und was hat erst die Familie
an ihrem treubesorgten, liebenden Vater
verloren!

Was Philipp Engeloch in seinem
Quartier im Schul- und Armenwesen
und in allen Zweigen der Oeffentlich-
leit gewirkt, geht über das gewöhnliche
Maß weit hinaus. Darum die große
Achtung und Anhänglichkeit der Be-
wohner, und darum sind diese bei der
Erinnerungsfeier in der Iohanniskirche
so zahlreich herbeigekommen, um ihm im
Geiste noch einmal nahe zu sein.

Als denkender Mann und als Mann
von einer freien Weltanschauung, war
er dem politischen, religiösen und wirt-
schaftlichen Fortschritt durchaus ergeben,
und er bedauerte nur, daß das Gute
bei uns so langsam Bahn bricht und
so schwer erkämpft werden muß.

Philipp Engeloch bewies durch sein
Beispiel die Unrichtigkeit des Satzes,
daß ein Mann in seiner Jugend sich aus-

toben müsse, wenn etwas Rechtes aus
ihm werden solle. Sein Leben floß in
den Jugendjahren und später dem ab-
geklärten Strome gleich sanft und ohne
große Aufwallung dahin.

So scheiden wir von einem Manne,
dem es vergönnt war, in der Schule
und Öffentlichkeit ganz Hervorragendes
zu leisten. Die bernische Lehrerschaft
darf stolz darauf sein, ihn besessen zu
haben.

Er ruhe in Frieden! f.Q.

^ flu5 dem Leimei-Iand ^
In Duggingen bei Laufen fand letzte

Woche ein Postdiebstahl statt, der dem
Täter eine Barschaft von Fr. 626.75
einbrachte. Der Diebstahl muß vom
Schalterraum aus bewerkstelligt und in
der Zeit ausgeführt worden sein, wo
der PostHalter als Sigrist in der Kirche
zu tun hatte. Vom Täter fehlt jede
Spur. —

In Mattstetten bei Urtenen brannte
am 2. September das Heimwesen des
Landwirts Leu teilweise nieder. Große
Getreide- und Futtervorräte gingen
dabei zugrunde. Dabei verunglückte der
14jährige Sohn des Müllers in Ur-
tenen. Ein stürzender Balken traf ihn
so unglücklich an den Kopf, daß er be-
wußtlos dem Spital übergeben werden
mußte. —

Letzte Woche sind etwa 30 Wagen
Simmentaler Fleckvieh als Kompensa-
tionsware über die Grenze nach Deutsch-
land abgegangen. —

Die Uhrenarheiter des Berner Jura,
vorab von Viel, verlangen eine Lohn-
erhöhung von 10 Prozent, ansonst sie
die Arbeit niederlegen wollen. —

Aus Meiringen wird dem „Emmen-
thaler Blatt" geschrieben, daß letzthin
ein Bauunternehmer von auswärts Um-
schau nach Arbeitskräften hielt, aber bei-
nahe ohne Erfolg wieder heimreisen
mußte. Und doch hatte er den Hand-
langern einen Taglohn von 5—6 Fr.
zugesichert. Aus eigenen Anschauungen
können wir hinzufügen, daß es auch
einer industriellen Unternehmung in
Eümligen sehr schwerfällt, Hülfsarbeiter
zu schönen Löhnen zu erhalten und daß
sich daher der Leiter dieser Tage ver-
anlaßt sah. sich an die Stellenvermitt-
lung der Internierten des Oberlandes
zu wenden. —

In Wynigen hat sich eine Genossen-
schaff „Elektra" gebildet, die sich zum
Ziele setzt, die Orte Breitenegg, Rüedis-
bach, Ferrenberg, Kappelen, Mistelberg
und Schwanden mit elektrischem Licht
zu versorgen. —

Letzten Samstagmorgen starb im
Viktoria-Spital in Bern Herr Jean
Pfister, der Bürstenfabrikant in Wan-
gen a. A. Eine fortschrittliche Gesinnung
für alle Bestrebungen der Jetztzeit und
ein empfänglicher Sinn für die Leiden
seiner Mitmenschen war seines Charak-
ters Grundzug und hat ihm ein freund-
liches Gedenken über das Grab hinaus
gesichert. —

In Spiezwiler bei Spiez ist am 2.
September das Hotel zum „Rößli" voll-
ständig niedergebrannt. —
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Sie Offfeiere ber 3. Sioifion grün»
beten im 3Iuguft 1914 eine Unter»
Mhungstaffe für 333ehrmänner. Um bie
Gaffe nunmehr beffer fpeifen 3U lönnen,
üibt fie nun eine 233ohttätigteitsmarte
heraus, beren Sreis für bie Sruppe 2V2
Wappen beträgt unb aus ber ein Sein»
gewinn uon 2,1 Sappen in bie Gaffe
fliegen foil. Sie fei ber Senuhung
beftens empfohlen. —

3tt ber fdjönen 93ergïird)e oon Sieg»
riswit fanb tetjten Sonntag bas ïirdj»
tidje 23eäir!sfeft Des Utmtsbenrtes SI)un
ftatt, an bem ber Serrter Stünfterpfarrer
333. £>aborn einen Sortrag über „Unfere
Hoffnung" hielt. Ser Sbfchtufe nahm
im Sären bei 3mbih unb freiem ®e=
fprädj einen äujjerft befriebigenben 93er=
tauf. —

Sie ©emeinbe Solligen hat auf ihrer
legten Serfammtung bie unentgeltliche
Seerbigung 00m 1. 3anuar 1917 an
befchtoffen. —

Stan plant in ber Sähe oon Srun»
trut bie ©rridjtung eines fchtoeigerifdjen
©rensfdjtadjthaufes, in welchem bie oon
Seuchen behafteten, aus bem 3lustanDe
tommenben iiere gefdjladjtet werben
tonnten, um fo bie Serbreitung oon
Seuchen in ber Schwefe 311 oerminbern.

3n ein3elnen ©emeinben bes Serner»
Ianbes tlagen bie Ganbwirte fchon lange
über bie täftige Stage ber fdjäbtidjen
Söget, wie krähen, ©ichelhäher unb
Habichte, unb biefe unb jene ©emeinbe
hat miebertjott ihre Sürger 3um 3tb=
fchuh biefer Söget aufgeforbert. Der
©emeinberat oon 333pnigen 3ahtt 3um
Seifpiet für jebe ab gefchoffene Grübe
30 Sappen unb für jeben fpabicht 50
Sappen. —

3n ben Sieter Sehen tonnten biefer
Sage ausgereifte Strauben gepflüdt wer»
ben. —

Sehte SBodfe oerfagte 3toifdjen ©üm=
Ilgen unb SBorb plöhltdj bie Stafcbine
bes Sdjuelfeuges Sern Susern. ©s
muhte eine Gotomotioe oon Sern her»
beigefchafft werben, um ben Gug mit
bebeutenber Serfpätung weiterführen 3U
lönnen. —

3n Srien3 würbe tehte 333odje ber
fran3öfif<he Gorporal 3ean Sageon oon
©hanas (3fère) beerbigt. —

Sie bernifchen Sa^faatbefiher bürfen
im Stonat Ottober einmal tanjen Iaffen;
ber Segierungsrat hat es ertaubt, ©s
helfet, bie ©efucfee um San3bewiIIigung
feien einem Sapierfturm auf bas Sat»
haus 3U oergleichen gewefen. —

Plus ber Stabt Bern

f ©ruft Sinbtisbttcher,
gewefener Softangefteitter in Sern,
©s war am lehien Stuguftfonntag, ein

wunberbar fdjöner Sag, wie es nur gan3
wenige in biefem regenreichen Sommer
gegeben. Sa htefe es oielerorts: Sus
bem büftern Schatten ber Stabtgaffen
hinaus in ©ottes freie unb fonnen»
oerttärte Satur. Unb ein junger
©bemann unb Sater mit feiner
Srau unb feinen fünf Ginbern
machte fidj auch auf 311 einem gemein»
famen Spa3iergang. Stan .ging ber
©ürbe entlang talaufwärts. Stit Stacht

ftrahtte bie fommerliche Sonne auf bie
fröhlich oergnügten Spa3iergänger. Sa
tarn man 3U tiefem 323affer in einfamer
3tu. Unb es entfchlofe fidj 3U einem er»
frifdjenben Sab ber Sater mit ben

f ©rnft Sinblisbadjitr.

Gnaben. Stan tauchte unter, einmal unb
ein 3weites Sial — unb ber Sater tarn
nicht wieber 3um Sorfdjein. 233eiter
unten im Stühdjen fanb man ben .Geich»
nam. ©in £er3fd)Iag hatte fo urplöhtich
ber ©attin ben ©atten, ben Ginbern
ben Serforger entriffen — bas war bas
jähe _©nbe bes Softangeftettten ©rnft
Sinbtisbadjer. Sreubootl war ber 333eg»

gang oon Saufe, unausfpred)Ii<h leib»
ooll ber Seimgang.

©rnft Sinbtisbädjer, geboren ben 21.
3uni 1874, hat nach 3Ibfotoierung ber
Sdjufeeit 3wei 3ahre bem ©ärtnerberuf
fich gewibmet, hat fobann bei 3wei 3ah=
ren in Srantreid) fidj aufgehalten; heim»
gelehrt, ift er in ben Softbienft ein»
getreten. 3tIIba erwies er fidj als ein
alte3eit pflidjtbefliffener, treuer unb tüch»
tiger Seamter unb war gefdjäht unb
beförbert in feiner Stellung. Sei feinen
©enoffen unb gfreunben erfreute er fid)
allgemeiner 3tdjtung unb groher Setiebt»
heit infolge feines lautern S3efens unb
feiner treuher3igen ©efinnung. Seit 15
Sahren lebte er in bureaus glüdticher
©he mit Fräulein Starie Sanner, ber
Sochder bes wohtbetannten ©ärtners
Sanner an ber Serrengaffe. Sehen
feinen 31mtspflidjten betätigte er fid) im
©efchäft feiner Schweftern Sinbtisbacher,
Gramgaffe, bas, oon ihrer Stutter, einer
tatträftigen unb ebetgefinnten Srau ge»
grünbet, eines oor3üglicfjen Sufes fich
erfreut.

©in fdjönes, arbeitsreiches Geben, bas
nach menfdjtichem ©rmeffen noch in oolter
erfreulicher ©ntfattung unb ©ntwidtung
fdjien, ift fo gan3 unerwartet 3um 3tb»
fdjtuh getommen, 3Utn fchweren Geib ber
3lngehörigen unb bei aufrichtiger Stauer
aller berjenigen, bie ben Serewigten
getannt haben. —

Sie £>itfstommiffion ber Stabt Sern
hat im 3tuguft 1916 folgenbe ©aben
oerabfolgt. Sarbeträge (inttufioe Ser»
gütung für Stititärfdhuhe) Sr. 1224.50,
Srot für Sr. 521.04, Stitch für Sr.

557.16, Gartoffeln für Sr. 379.50, Se»
ïleibung für St. 38.50; total im 3luguft
Sr. 2720.70; Unterftühungen bis ©nbe
Suli Sr- 101,519.77; 3ufammen Sr.
104,240.47. Sa3U tommen: Serwal»
tungstoften Sr.' 5155.65, 00m ©e»
meinöerat bewilligte Suboentionen Sr.
21,105.— Sota! Sr. 130,501.12. —

3n unferer Stabt hatten Sd)utbuben
©etb unb Saturalgaben 3ur Surdjfüh»
rung eines 333ettfdjwimmens gefammett.
Sie Sammlung war jebodj ohne behörb»
liehe Sewiltigung erfolgt unb beshatb
oon ber ftäbtifdjen SoI'feeibirettion fiftiert
worben. Sie getesteten ©etb» unb
Saturalgaben tonnen auf ber Stabt»
polfeei, 3tmmer 24, 3urüderhoben wer»
ben. —

3n einer hiefigen 933irtfdjaft würbe
ein Gegelfteller oerhaftet, ber Siergtäfer»
bedet abfehraubte unb entwenbete. —
3n einem Srioathaus würbe eine got»
bene Samenuhr im 233erte oon 100 Sr.
geflöhten. —

3In Stelle bes 3um Sunbesanwatt er»
nannten Dr. jur. S- Stämpfli, hat bas
Obergericht 311 feinem Schreiber Joerm
Sr. ©. Geudj, 3ur3eit Se^tstonfutent
ber Sationatbaut, gewählt. —

Siefer 3mge fanben in Sern bie Se»
fpredhungen 3wifd)en unfern Sehörben
unb ben Setegationen ber bei uns
holpitatifierten Griegsgefangenen ftatt.
Sie Sefpredjurtgen umfehtoffen in ber
Ôauptfache Sehanbtung, Seauffidjtigung
unb Sefchäftigung ber 3nternierten.
©eneral Sriebridj, Der Setegierte bes
preufeifchen Stinifteriums, fprach auf
bem $otitifchen Separtement oor unb
hat audh bem Strmeear3t unb bem
©eneral 233itte feine 3tufwartung ge»
macht. —

©s turfiert neuerbings fatfehes ©etb
in ber Stabt. Gehte 2ßod)e würben an
3wei oerfdjieDenen Stetten falfdje fran»
3öfif<he ©infrantenftüde 00m Sahre 1906
aus unbetannter jçjanb eingenommen. —

Ser Sîiinfterbauoerein legte Iehte
33Sod)e ber éauptoerfammtung Seridjt
unb Saurechnung für Das 3ahr 1915
oor. ©innahmen hatte er 39,720 Sr.,
3tusgaben 37,705 Sr. ©inwohner», Sur»
ger» unb ©efamttirchgemeinberat teifteten
wieber Seiträge oon je 10,000 Sr. Sie
SRitglieberbeiträge machten 1471 Sr.
aus. Ser Serein oerfügt 3ur3eit über
ein Sermögen oon 85,469 Sr. 3m oer»
ftoffenen 3ahr wurUn 3wei Strebebogen
unb ein Strebepfeiler auf ber Stünfter»
terraffe erneuert. Sie 3tnregung über
bie ©rridjtung eines SDtünftermufeums
würbe gemacht unb genehmigt. —

3tuf unfetem Siärit würbe ein fted»
brieflich aus Gürid) Derfolgter Gehrting
im 3lugenblid oerhaftet, als er einer
Starîtbefudjerin bas Sortemonnaie aus
bem Gorb flehten wollte. —

Unfere Serner Srommter unb Steifer
haben Iehten Sonntag in Sntertaten ein
Gon3ert gegeben, Das fehr gut befucht
war unb lebhafte Sreube bereitete. —

Ser Serner food)fd)uloerein hat pro
1915 Sr. 10,451.46 ©innahmen unb
Sr. 3802.63 3tusgaben gehabt. Som
©innabmenüberfdjuh oon Sr. 6648.83
lieferte er 4900 Sr. an ben Silfsfonbs
für ïriegsgefangette Stubenten ab. Sein
Sermögen beträgt Sr. 11,453.88. —
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Die Offiziere der 3. Division grün-
beten im August 1914 eine Unter-
stlltzungskasse für Wehrmänner. Um die
Kasse nunmehr besser speisen zu können,
gibt sie nun eine Wohltätigkeitsmarke
heraus, deren Preis für die Truppe 2Ve
Rappen beträgt und aus der ein Rein-
gewinn von 2,1 Rappen in die Kasse
fliehen soll. Sie sei der Benutzung
bestens empfohlen. —

In der schönen Bergkirche von Sieg-
riswil fand letzten Sonntag das kirch-
liche Bezirksfest des Amtsbezirkes Thun
statt, an dem der Berner Münsterpfarrer
W. Hadorn einen Vortrag über „Unsere
Hoffnung" hielt. Der Abschluß nahm
im Bären bei Jmbih und freiem Ge-
spräch einen äußerst befriedigenden Ver-
lauf. —

Die Gemeinde Völligen hat auf ihrer
letzten Versammlung die unentgeltliche
Beerdigung vom 1. Januar 1917 an
beschlossen. —

Man plant in der Nähe von Prun-
trut die Errichtung eines schweizerischen
Erenzschlachthauses, in welchem die von
Seuchen behafteten, aus dem Auslande
kommenden Tiere geschlachtet werden
könnten, um so die Verbreitung von
Seuchen in der Schweiz zu vermindern.

In einzelnen Gemeinden des Berner-
landes klagen die Landwirte schon lange
über die lästige Plage der schädlichen
Vögel, wie Krähen, Eichelhäher und
Habichte, und diese und jene Gemeinde
hat wiederholt ihre Bürger zum Ab-
schuß dieser Vögel aufgefordert. Der
Eemeinderat von Wynigen zahlt zum
Beispiel für jede abgeschossene Krähe
3V Rappen und für jeden Habicht 50
Rappen. —

In den Vieler Reben konnten dieser
Tage ausgereifte Trauben gepflückt wer-
den. —

Letzte Woche versagte zwischen Eüm-
ligen und Word plötzlich die Maschine
des Schnellzuges Bern-Luzern. Es
mußte eine Lokomotive von Bern her-
beigeschafft werden, um den Zug mit
bedeutender Verspätung weiterführen zu
können. —

In Brienz wurde letzte Woche der
französische Korporal Jean Vageon von
Chanas (Isère) beerdigt. —

Die bernischen Tanzsaalbesitzer dürfen
im Monat Oktober einmal tanzen lassen,-
der Regierungsrat hat es erlaubt. Es
heißt, die Gesuche um Tanzbewilligung
seien einem Papiersturm auf das Rat-
Haus zu vergleichen gewesen. —

?w5 der 5tsdt gern

4 Ernst Rindlisbacher,
gewesener Postangestellter in Bern.
Es war am letzten Augustsonntag, ein

Wunderbar schöner Tag, wie es nur ganz
wenige in diesem regenreichen Sommer
gegeben. Da hieß es vielerorts: Aus
dem düstern Schatten der Stadtgassen
hinaus in Gottes freie und sonnen-
verklärte Natur. Und ein junger
Ehemann und Vater mit seiner
Frau und seinen fünf Kindern
machte sich auch auf zu einem gemein-
samen Spaziergang. Man .ging der
Eürbe entlang talaufwärts. Mit Macht

strahlte die sommerliche Sonne auf die
fröhlich vergnügten Spaziergänger. Da
kam man zu tiefem Wasser in einsamer
Au. Und es entschloß sich zu einem er-
frischenden Bad der Vater mit den

f- Ernst Rindlisbacher.

Knaben. Man tauchte unter, einmal und
ein zweites Mal — und der Vater kam
nicht wieder zum Vorschein. Weiter
unten im Flüßchen fand man den Leich-
nam. Ein Herzschlag hatte so urplötzlich
der Gattin den Gatten, den Kindern
den Versorger entrissen — das war das
jähe Ende des Postangestellten Ernst
Rindlisbacher. Freudvoll war der Weg-
gang von Hause, unaussprechlich leid-
voll der Heimgang.

Ernst Rindlisbacher, geboren den 21.
Juni 1374, hat nach Absolvierung der
Schulzeit zwei Jahre dem Gärtnerberuf
sich gewidmet, hat sodann bei zwei Iah-
ren in Frankreich sich aufgehalten,- heim-
gekehrt, ist er in den Postdienst ein-
getreten. Allda erwies er sich als ein
allezeit pflichtbeflissener, treuer und tüch-
tiger Beamter und war geschätzt und
befördert in seiner Stellung. Bei seinen
Genossen und Freunden erfreute er sich
allgemeiner Achtung und großer Beliebt-
heit infolge seines lautern Wesens und
seiner treuherzigen Gesinnung. Seit 15
Jahren lebte er in durchaus glücklicher
Ehe mit Fräulein Marie Tanner, der
Tochter des wohlbekannten Gärtners
Tanner an der Herrengasse. Neben
seinen Amtspflichten betätigte er sich im
Geschäft seiner Schwestern Rindlisbacher.
Kramgasse, das, von ihrer Mutter, einer
tatkräftigen und edelgesinnten Frau ge-
gründet, eines vorzüglichen Rufes sich
erfreut.

Ein schönes, arbeitsreiches Leben, das
nach menschlichem Ermessen noch in voller
erfreulicher Entfaltung und Entwicklung
schien, ist so ganz unerwartet zum Ab-
schluß gekommen, zum schweren Leid der
Angehörigen und bei aufrichtiger Trauer
aller derjenigen, die den Verewigten
gekannt haben. —

Die Hilfskommission der Stadt Bern
hat im August 1916 folgende Gaben
verabfolgt. Barbeträge (inklusive Ver-
gütung für Militärschuhe) Fr. 1224.50,
Brot für Fr. 521.04, Milch für Fr.

557.16, Kartoffeln für Fr. 379.50. Be-
kleidung für Fr. 38.50: total im August
Fr. 2720.70,- Unterstützungen bis Ende
Juli Fr. 101,519.77: zusammen Fr.
104,240.47. Dazu kommen: Vermal-
tungskosten Fr) 5155.65, vom Ge-
meinderat bewilligte Subventionen Fr.
21,105.- Total Fr. 130,501.12. —

In unserer Stadt hatten Schulbuben
Geld und Naturalgaben zur Durchsah-
rung eines Wettschwimmens gesammelt.
Die Sammlung war jedoch ohne behörd-
liche Bewilligung erfolgt und deshalb
von der städtischen Polizeidirektion sistiert
worden. Die geleisteten Geld- und
Naturalgaben können auf der Stadt-
polizei, Zimmer 24, zurückerhoben wer-
den. —

In einer hiesigen Wirtschaft wurde
ein Kegelsteller verhaftet, der Biergläser-
deckel abschraubte und entwendete. —
In einem Privathaus wurde eine gol-
dene Damenuhr im Werte von 100 Fr.
gestohlen. —

An Stelle des zum Bundesanwalt er-
nannten Dr. jur. F. Stämpfli. hat das
Obergericht zu seinem Schreiber Herrn
Dr. G. Leuch, zurzeit Rechtskonsulent
der Nationalbank, gewählt. —

Dieser Tage fanden in Bern die Be-
sprechungen zwischen unsern Behörden
und den Delegationen der bei uns
hospitalisierten Kriegsgefangenen statt.
Die Besprechungen umschlossen in der
Hauptsache Behandlung, Beaufsichtigung
und Beschäftigung der Internierten.
General Friedrich, der Delegierte des
preußischen Ministeriums, sprach auf
dem Politischen Departement vor und
hat auch dem Armeearzt und dem
General Wille seine Aufwartung ge-
macht. —

Es kursiert neuerdings falsches Geld
in der Stadt. Letzte Woche wurden an
zwei verschiedenen Stellen falsche fran-
zösische Einfrankenstücke vom Jahre 1906
aus unbekannter Hand eingenommen. —

Der Münsterbauverein legte letzte
Woche der Hauptversammlung Bericht
und Baurechnung für das Jahr 1915
vor. Einnahmen hatte er 39,720 Fr.,
Ausgaben 37,705 Fr. Einwohner-, Bur-
ger- und Eesamtkirchgemeinderat leisteten
wieder Beiträge von je 10,000 Fr. Die
Mitgliederbeiträge machten 1471 Fr.
aus. Der Verein verfügt zurzeit über
ein Vermögen von 85,469 Fr. Im ver-
flossenen Jahr wurden zwei Strebebogen
und ein Strebepfeiler auf der Münster-
terrasse erneuert. Die Anregung über
die Errichtung eines Münstermuseums
wurde gemacht und genehmigt. —

Auf unserem Märit wurde ein steck-
brieflich aus Zürich verfolgter Lehrling
im Augenblick verhaftet, als er einer
Marktbesucherin das Portemonnaie aus
dem Korb stehlen wollte. —

Unsere Berner Trommler und Pfeifer
haben letzten Sonntag in Jnterlaken ein
Konzert gegeben, das sehr gut besucht
war und lebhafte Freude bereitete. —

Der Berner Hochschulverein hat pro
1915 Fr. 10,451.46 Einnahmen und
Fr. 3302.63 Ausgaben gehabt. Vom
Einnahmenüberschuß von Fr. 6648.83
lieferte er 4900 Fr. an den Hilfsfonds
für kriegsgefangene Studenten ab. Sein
Vermögen beträgt Fr. 11,453.33. —
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3n einem hiefigen ©afthof hat fid)
ein Sebensmüber durch ©rhängen bas
Sehen genommen. Das Aîotio 3ür Dal
ift unbeïannt. —

Sehten Samstag find auf bem
ABaffenpIahe Sern die Aeïruten ber
Schule III./3 feierlich ocreibigt worden.
Die iugenblidjen Solbaten werben nadj

Per Jtrieg.
Die neu aufflammenden ©ntente»

Offenfioen an ber ABeft» unb Oftfront
finb teilweife als Seginn ber 3weiten
Shafe bes ©eneraïangriffes, teilweife als
Aîastierung bes rumänifdjen Aufmar»
fdjes an3ufehen. Da alle fronten eine
©inheit bilden, ift 3weifeIIos ber sweite
3wed wichtiger; denn erft mit bem Se»
ginn ber groben Attionen in Sieben»
bürgen ift ber ©efamtaufmarfd) ber
Alliierten beendet, wenn nicht nod) bie
Saloniterarmee fidj irgendwie oerfpäten
Tollte.

©ine folcbe Serfpätung tonnte ein»
treten, wenn bie perfönliche Solitit bes
griedjifdjen Königs, bie fid) auf bie
Sympathien bes Offi3ierstorps unb ber
obern Stänbe feines Soltes ftüht, ben
Anfcbluf) ©riedjenlanbs nodj eine 3eit=
lang verhindern tonnte. ABenn bie
©ntentepreffe ibm oorwirft, er treibe
ftatt einer nationalen bpnaftifdje Solitit,
fo ift audj hinter biefem Sd)Iagwort
nur ein ötonomifdjes Sntereffe uerfteett:
bie Angft ber griedjifdjen ©efdjäftswelt
oor ber italienifchen Konturren3. Ohne
Statten mühte ber ©riedjentönig Iängft
feinen Aüdhalt im Solte oerlorett unb
bie Kriegserttärung unterfdjrieben haben.
So aber barf er es wagen, Seni3etos
unb feinem Anbang bis 311m Aeufferften
311 trohen unb bie Soltsbetoegung in
oerfdjiebenen Deilen Alt» unb Aeugrie»
djenlanbs 3U ftören. Die türten» unb
bulgarenfeinbliche Stimmung in Alace»
bonien führte in ber lebten ABodje 3ur
Aeooltc in Alacebonien. Serfdjiebene
©arnijonen ber am meiften oon ben
Sulgaren gefährdeten Ortfdjaften haben
fid) mit ber ©ntente folibarifd) ertlärt;
eine prooiforifdje Aegierung ordnete bie
Aetrutierung ber macebonifcben ABehr»
fähigen an unb oerwanbelte bie frei»
willigen Korps in obligatorifdje. Die
tönigstreuen Aefte ber Aegimenter, 1500
Atann ftart, mürben in ber Hauptfaferne
oon Saloniti belagert unb oon Sarrails
Druppen entwaffnet. 3ugleid) erhielt bie
Athener Aegierung bas Ultimatum ber
Serbünbeten, begleitet oon ben Kano»
nenfdjlünben einer Sflotte oon 42 ©in»
heiten. Das Ultimatum forderte Kon»
trolle über bie griedjifdjen Soft», Dele»
Phon» unb Delegraphenanftalten, Aus»
weifung ber beutfdj=bulgarifd)en Agenten
unb bas Aecht, gegen bie ententefeinb»
liehen ©riechen poIi3eiIich oor3ugehen.
Norberte foldjes unb tourbe angenom»
men. Der dritte Suntt lautet gan3 ahn»
lidj toie ber gefährliche Artitel bes
öfterreidjifdjen Ultimatums an Serbien,
ber 3um Kriegsausbruch führte, weil
Auslands Hülfe in Ausfidjt ftanb. Dies»
mal mar ABiberftanb unmöglich ange»
fidjts ber griedjifdjen Uneinigfeit unb ber
fran3öfifd)=englifd)en ABürgfäufte. Aod)
ift bamit ©riedjenlanb nidjt aus feiner

D.'uck und Verlag: Bucbdruckcrcl lules Werder in

bem Settag mit ihren ©nabelten an bie
©ren3e sieben. —

Am lebten Dienstag=Atarft, ber über»
aus ftart befahren mar, hat bie ©e=
meinbe wiederum 13,000 Udo italienifche
Kartoffeln 3U 80 Êts. bas 3mmi, fotoie
350 Kilo Söhnen, 480 Kilo weihen unb
roten Kabis, 200 Kilo Aübli, 200 Kilo

3toiebeIn unb 150 Stüd Saudi 3um
Serfauf gebracht. —

An unferer Unioerfität haben folgende
Herren bie praftifche gürfpredjerprüfung
mit ©rfolg beftanben: ©eorges Soinap
in Sruntrut, Dr. jur. Albert Steiner
oon Siel, Aîax Stettier in Sern unb
Aobert oon Stürler in Sern. —

Aeutralität herausgetreten; jebodh oon
feiner Unabhängigfeit wirb nad) foldjen
Sorfommniffen niemanb mehr reben;
täglich erwartet man ben lebten Schritt,
bie Kriegserttärung an Sulgarien, ben
Aufmarfd) ber ©riechen in AUttel»
albanien unb bamit bie oollftänbige
Aufftellung ber balfanifdjen ©ntente»
armeen.

ASie bis febt aus ben ftattgefunbenen
©efed'ten, Druppenberaegungen unb par»
lamentarifchen Debatten erfichtlich ift, hat
bie öfterreidjifche Aegierung ben Süb»
often Siebenbürgens ben Aumänen
fampflos überlaffen. Die lebendige un»
garifche Dppofition erhielt auf ihre An»
frage über ben ©runb ber Aäumung oon
Dis3a bie Ausfunft, man fei 00m ©eg=
ner überrafdjt warben; jeDod) feien bie
notwendigen Alaffnabmen erfolgt, bie
Aumänien feinem Sdjidfal ausliefern
würben. SSorin biefe Atabnahmen be=

ftehen, ift nicht fidjer. Der ©runb, toe»

gen Ueberraf<hung ©ebiete geräuntt 311

haben, ift 3iemlid) hinfällig; bie Dipfo»
matie arbeitet befanntlich anbers. lieber»
rafcht fann man nur militärifdj werben.
Dah bie ©olb» unb Kohlenlager oon
Süboftfiebenbürgen bent ©egner über»
Iaffen würben, gibt 3U benfen. Die ©n=
tente glaubt Afannfdjaftserfchöpfung als
ben wahren ©runb anfepen 3U dürfen.
Die öfterreid)ifd)=beutfd)e Heeresleitung
gibt als ©runb bie „für biefen Sali
Iängft vorbereitete Steilung" nördlich
ber Afuta an. Diefe ABenoung bes ©om=
munigues fpridft oollftänbig gegen bas
Aloment ber Ueberrafd;ung, Dagegen für
die Datfadje einer notwendigen SUont»
oerfür3ung oon mehr als 100 Kilo»
meiern, was allenfalls burd) Atann»
fchaftsmangel 3U erflären wäre. Die
©innahme befagter Stellung gefthah
na<h Aäumung einer 560 Kilometer lan»
gen ©ren3linie mit Den ©ebieten oon
Äetrofenp, Hermannftabt und Kronftabt
im Süden unb Kes Di Sasarhelp im
Often. Die neue grontlinie läfet fid)
oberflädjlid) auffinden im Serfolgen der
runtänifdjen ©ren3e 001t ber Sufowina
bis 100 Kilometer fübwärts 311m ©por»
gpogebirge, oon hier entlang ber nörb»
lidjen AIuta=ASafferfiheibe, bann weft»
wärts, etwa 10 Kilometer hinter der
©rertse bis sur ©ernamünbung bei Drfo»
wa. Das geräumte ©ebiet, über 5000
Quabratfilometer grofe, bildet ein Drei»
ed mit 3wei oerlängerten 3ipfeln und
ift ber befte Deit des Kronlanbes. 3ft
biefer Deil ber rumänifchen gront als
einfache Serlängerung ber ruffifdjen unb
alle fid) hier abfpielenben Kämpfe als
Deilhanblungen der grofeen ruffif<hen
Offenfioe an3ufel)en, fo erfdfeint die Do»
nau=Dobrub'fdjafront als oöllig neuer
Kriegsfchauplah; hier miiffen beide ©eg=
ner nad) Atöglid)!eit offenfio oor3ugehen
trad)ten. ©ine beutfd)»hulgarifd)e Offen»
fioe bedroht bie A3alad)ei famt Suta»

Bern (Celepb. 672). — Siir die Redaktion: Dr. ß.

reft, ©ine ruffifdje, mit bem Sorftoff
Sarratls tombiniert, hat Die Serniihtung
Sutgariens unb bas ©nbe ber Dürlei
3tim birelten 3wed. Hier alfo fammelt
fid) die lehte i'tberfihüffige und oerfüg»
bare ©nergie beider ©egner. Hier lönn»
ten bie geheimnifeoollen Aïaffnabmen,
die nach Dis3a sum fdflimmen Scfjidfal
Aumäniens führen follen, ftattfinben.
Hier oielleidjt bie ©ntfdfeibung bes blu»
tigen Krieges, üßas alfo in 3ulunft auf
irgend einer ber 3ementenen fronten fid)
ereignen mag, hier ift bie lebendige,
neue fyront, wo beide ©egner nochmals
ihre Offenfiolraft an den beweglichen
©egnern felbft, nicht an Atinen, Sffiolfs»
gruben und Artilleriefperrfeuer erproben
tonnen, ©elingt der

"

ruffifd)=fran3öfifd)e
Doppelftoh, endet die Dürtei, fd)iebt fid)
die allierte gront an die ungarifche
©bene oor, bann ift Deutfd)Ianb 3um
^rieben genötigt; weiteres Alorben wäre
ASahnfinn. Sßiberfteht Sulgarien, ober
erfüllt fidj gar Das Sdjidfal ber A3a=
lad)ei, bann ift bie gortfehung des Krie»
ges bei ©nglanbs 3ai)igteit ins ©nb»
lofe fidjer.

Auf biefer neuen, der Donau Do
brubfdjafront, finb bie erften ©e»
fedjte und Sorftöhe für bie Sulgaren
erfolgreich gewefen; Kapallerieabteilun»
gen haben Dobric, attbere Druppen den
Sriidentopf Dutratan befeht. Die Auffen
fehen bei Aeni über die untere Donau
und rüden langfam oor. Aumänen haben
inbeffen Auftfdjut, weftlid) Dutratan, ge»
genüber Dfurbjemo, genommen. Aiit
den Sulgaren marfdhieren beutfdje Di»
oifionen und bie türtifchen Aeferoen;
größere Alaffen follen fid) in ber ferbi»
fdjen Kraina (füblid) Des eifernen Dores)
unb in Sßeftbulgarien fammeln. An der

Saloniterfront ift Auhe eingetre»
ten, die griedjifchen Sorgänge haben
Sarrail, Die rumänifchen Aladenfen, den
Sefehlshaber ber b u I gar ifrf)=beutfd) ett
Armeen, 3ur Auhe gebracht. Die Auf»
Jen fehen nördlich ber rumänifchen
©rensen su heftigen Angriffen an; bie
bereits befehlen 30 Kilometer ungarifdjer
Aorbgren3e follen nach Aßeften oerlän»
gert werben, fietfdjihtp meldet oom 29.
Auguft bis 3. September 20,000 ©efan»
gene. Deutfçhe Dioerfionen an
oerfdjiebenen nördlich gelegenen Sunften
hatten totalen ©rfolg.

3m AB eft en wüten feit drei Dagen
erbitterte Kämpfe nörblidj ber Somme,
wo die ©nglänber ©uind)p und ©uille»
mont, bie gransofen öftlidj Alaurepas
Soreft genommen haben, fowie füblich
des bluffes, wo bie Deutfdjen 3wifchen
Sarlcur unb ©haulnes die wütenbfien
Angriffe abwehren, aber 6500 ©efan»
gene und das Dorf ©hillp eingebüßt
haben. Sei Serbun Die gewöhnlichen
fiotalftürme unb Artillerielämpfe öftlidj
ber Alaas. A. F.
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In einem hiesigen Easthof hat sich
ein Lebensmüder durch Erhängen das
Leben genommen. Das Motiv zur Tat
ist unbekannt. —

Letzten Samstag sind auf dem
Waffenplatze Bern die Rekruten der
Schule III/3 feierlich vereidigt worden.
Die jugendlichen Soldaten werden nach

Der Krieg.
Die neu aufflammenden Entente-

Offensiven an der West- und Ostfront
sind teilweise als Beginn der zweiten
Phase des Generalangriffes, teilweise als
Maskierung des rumänischen Aufmar-
sches anzusehen. Da alle Fronten eine
Einheit bilden, ist zweifellos der zweite
Zweck wichtiger: denn erst mit dem Be-
ginn der großen Aktionen in Sieben-
bürgen ist der Gesamtaufmarsch der
Alliierten beendet, wenn nicht noch die
Salonikerarmee sich irgendwie verspäten
sollte.

Eine solche Verspätung könnte ein-
treten, wenn die persönliche Politik des
griechischen Königs, die sich auf die
Sympathien des Offizierskorps und der
obern Stände seines Volkes stützt, den
Anschluß Griechenlands noch eine Zeit-
lang verhindern könnte. Wenn die
Ententepresse ihm vorwirft, er treibe
statt einer nationalen dynastische Politik,
so ist auch hinter diesem Schlagwort
nur ein ökonomisches Interesse versteckt:
die Angst der griechischen Geschäftswelt
vor der italienischen Konkurrenz. Ohne
Italien müßte der Griechenkönig längst
seinen Rückhalt im Volke verloren und
die Kriegserklärung unterschrieben haben.
So aber darf er es wagen, Venizelos
und seinem Anhang bis zum Aeußersten
zu trotzen und die Volksbewegung in
verschiedenen Teilen Alt- und Neugrie-
chenlands zu stören. Die türken- und
bulgarenfeindliche Stimmung in Mace-
donien führte in der letzten Woche zur
Revolte in Macédonien. Verschiedene
Garnisonen der am meisten von den
Bulgaren gefährdeten Ortschaften haben
sich mit der Entente solidarisch erklärt:
eine provisorische Regierung ordnete die
Rekrutierung der makedonischen Wehr-
fähigen an und verwandelte die frei-
willigen Korps in obligatorische. Die
königstreuen Reste der Regimenter, 1500
Mann stark, wurden in der Hauptkaserne
von Saloniki belagert und von Sarrails
Truppen entwaffnet. Zugleich erhielt die
Athener Regierung das Ultimatum der
Verbündeten, begleitet von den Kano-
nenschlünden einer Flotte von 42 Ein-
heiten. Das Ultimatum forderte Kon-
trolle über die griechischen Post-, Tele-
phon- und Telegraphenanstalten, Aus-
Weisung der deutsch-bulgarischen Agenten
und das Recht, gegen die ententefeind-
lichen Griechen polizeilich vorzugehen.
Forderte solches und wurde angenom-
men. Der dritte Punkt lautet ganz ähn-
lich wie der gefährliche Artikel des
österreichischen Ultimatums an Serbien,
der zum Kriegsausbruch führte, weil
Rußlands Hülfe in Aussicht stand. Dies-
mal war Widerstand unmöglich ange-
sichts der griechischen Uneinigkeit und der
französisch-englischen Würgfäuste. Noch
ist damit Griechenland nicht aus seiner

v >'u.1c unâ verlâg: kuchààre! Jules Mercier in

dem Bettag mit ihren Einheiten an die
Grenze ziehen. —

Am letzten Dienstag-Markt, der über-
aus stark befahren war, hat die Ge-
meinde wiederum 13,000 Kilo italienische
Kartoffeln zu 30 Cts. das Jmmi, sowie
350 Kilo Bohnen, 430 Kilo weißen und
roten Kabis, 200 Kilo Rübli, 200 Kilo

Zwiebeln und 150 Stück Lauch zum
Verkauf gebracht. —

An unserer Universität haben folgende
Herren die praktische Fürsprecherprüfung
mit Erfolg bestanden: Georges Boinay
in Pruntrut, Or. für. Albert Steiner
von Viel, Mar Stettier in Bern und
Robert von Stürler in Bern. —

Neutralität herausgetreten: jedoch von
seiner Unabhängigkeit wird nach solchen
Vorkommnissen niemand mehr reden:
täglich erwartet man den letzten Schritt,
die Kriegserklärung an Bulgarien, den
Aufmarsch der Griechen in Mittel-
albanien und damit die vollständige
Aufstellung der balkanischen Entente-
armeen.

Wie bis jetzt aus den stattgefundenen
Gefechten, Truppenbewegungen und par-
lamentarischen Debatten ersichtlich ist. hat
die österreichische Regierung den Süd-
often Siebenbürgens den Rumänen
kampflos überlassen. Die lebendige un-
garische Opposition erhielt auf ihre An-
frage über den Grund der Räumung von
Tisza die Auskunft, man sei vom Eeg-
ner überrascht worden: jedoch seien die
notwendigen Maßnahmen erfolgt, die
Rumänien seinem Schicksal ausliefern
würden. Worin diese Maßnahmen be-
stehen, ist nicht sicher. Der Grund, we-
gen Ueberraschung Gebiete geräumt zu
haben, ist ziemlich hinfällig: die Diplo-
matie arbeitet bekanntlich anders. Ueber-
rascht kann man nur militärisch werden.
Daß die Gold- und Kohlenlager von
Südostsiebenbürgen dem Gegner über-
lassen wurden, gibt zu denken. Die En-
tente glaubt Mannschaftserschöpfung als
den wahren Grund ansehen zu dürfen.
Die österreichisch-deutsche Heeresleitung
gibt als Grund die „für diesen Fall
längst vorbereitete Stellung" nördlich
der Aluta an. Diese Wendung des Com-
mimiques spricht vollständig gegen das
Moment der Ueberraschung, dagegen für
die Tatsache einer notwendigen Front-
Verkürzung von mehr als 100 Kilo-
Metern, was allenfalls durch Mann-
schaftsmangel zu erklären wäre. Die
Einnahme besagter Stellung geschah
nach Räumung einer 560 Kilometer lan-
gen Grenzlinie mit den Gebieten von
Petroseny, Hermannstadt und Kronstadt
im Süden und Kez di Vazarhely im
Osten. Die neue Frontlinie läßt sich

oberflächlich auffinden im Verfolgender
rumänischen Grenze von der Bukowina
bis 100 Kilometer südwärts zum Eyor-
gyogebirge, von hier entlang der nörd--
lichen Aluta-Wasserscheide, dann west-
wärts, etwa 10 Kilometer hinter der
Grenze bis zur Cernamündung bei Orso-
wa. Das geräumte Gebiet, über 5000
Quadratkilometer groß, bildet ein Drei-
eck mit zwei verlängerten Zipfeln und
ist der beste Teil des Kronlandes. Ist
dieser Teil der rumänischen Front als
einfache Verlängerung der russischen und
alle sich hier abspielenden Kämpfe als
Teilhandlungen der großen russischen
Offensive anzusehen, so erscheint die Do-
nau-Dobru'öschafront als völlig neuer
Kriegsschauplatz: hier müssen beide Geg-
ner nach Möglichkeit offensiv vorzugehen
trachten. Eine deutsch-bulgarische Offen-
sive bedroht die Walachei samt Buka-
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resr. Eine russische, mit dem Vorstoß
Sarrails kombiniert, hat die Vernichtung
Bulgariens und das Ende der Türkei
zum direkten Zweck. Hier also sammelt
sich die letzte überschüssige und verfüg-
bare Energie beider Gegner. Hier könn-
ten die geheimnißvollen Maßnahmen,
die nach Tisza zum schlimmen Schicksal
Rumäniens führen sollen, stattfinden.
Hier vielleicht die Entscheidung des blu-
tigen Krieges. Was also in Zukunft auf
irgend einer der zementenen Fronten sich

ereignen mag, hier ist die lebendige,
neue Front, wo beide Gegner nochmals
ihre Offensivkraft an den beweglichen
Gegnern selbst, nicht an Minen, Wolfs-
gruben und Artilleriesperrfeuer erproben
können. Gelingt der russisch-französische
Doppelstoß, endet die Türkei, schiebt sich

die allierte Front an die ungarische
Ebene vor, dann ist Deutschland zum
Frieden genötigt: weiteres Morden wäre
Wahnsinn. Widersteht Bulgarien, oder
erfüllt sich gar das Schicksal der Wa-
lachei, dann ist die Fortsetzung des Krie-
ges bei Englands Zähigkeit ins End-
lose sicher.

Auf dieser neuen, der Donau-Do-
brudschafront, sind die ersten Ge-
fechte und Vorstöße für die Bulgaren
erfolgreich gewesen: Kavallerieabteilun-
gen haben Dobric, andere Truppen den
Brückenkopf Tutrakan besetzt. Die Russen
setzen bei Reni über die untere Donau
und rücken langsam vor. Rumänen haben
indessen Rustschuk, westlich Tutrakan, ge-
genüber Djurdjewo, genommen. Mit
den Bulgaren marschieren deutsche Di-
Visionen und die türkischen Reserven:
größere Massen sollen sich in der serbi-
schen Kraina (südlich des eisernen Tores)
und in Westbulgarien sammeln. An der
Salon ikerfront ist Ruhe eingetre-
ten, die griechischen Vorgänge haben
Sarrail, die rumänischen Mackensen, den
Befehlshaber der bulgarisch-deukschen
Armeen, zur Ruhe gebracht. Die Ruf-
sen setzen nördlich der rumänischen
Grenzen zu heftigen Angriffen an: die
bereits besetzten 30 Kilometer ungarischer
Nordgrenze sollen nach Westen verlän-
gert werden. Letschitzky meldet vom 29.
August bis 3. September 20,000 Gefan-
gene. Deutsche Diversionen an
verschiedenen nördlich gelegenen Punkten
hatten lokalen Erfolg.

Im Westen wüten seit drei Tagen
erbitterte Kämpfe nördlich der Somme,
wo die Engländer Euinchy und Guille-
mont, die Franzosen östlich Maurepas
Forest genommen haben, sowie südlich
des Flusses, wo die Deutschen zwischen
Barleur und Chaulnes die wütendsten
Angriffe abwehren, aber 6500 Gefan-
gene und das Dorf Chilly eingebüßt
haben. Bei Verdun die gewöhnlichen
Lokalstürme und Artilleriekämpfe östlich
der Maas. L.
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